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Wie Innovationen die Weide- 
haltung vor dem Aussterben retten
Weidehaltung ist die richtige Entscheidung, wenn es die betrieblichen Strukturen zulassen. Besonders 
gilt dies für eine Zukunft, in der eine ganzjährige Stallhaltung zunehmend infrage gestellt wird.

Dr. Sebastian Pagenkemper, Grünlandzentrum, Ovelgönne, Dr. Juliane Horn, Georg-August-Universität, Göttingen

Die besondere Lebensweise von Wei-
detieren legte bereits seit der letzten 

Eiszeit den Grundstein für die Landschaft, 
wie wir sie heute kennen. Durch selekti-
ves Fressen, Hinterlassenschaften der Tie-
re, Vertritt und die Ausbreitung von Säme-
reien als ökologische Schlüsselfunktionen  
wurde maßgeblich das heutige Mosaik aus 
Offenlandschaften und Wäldern geschaf-
fen. Die spätere bäuerliche Nutztierhal-
tung und ihre nachhaltige und saisona-
le Beweidung mit Rindern, Schafen und 
Ziegen, mit vergleichbaren Funktionen 
für das Ökosystem, hat in der vergange-
nen Zeit zur Entstehung unserer heutigen 
Kulturlandschaft beigetragen. Die dabei 
entstandenen Grünlandflächen zeichnen 
sich auch heute noch durch ihre Vielzahl 
von ökologischen Funktionen aus. Sie bie-
ten Lebensraum für zahlreiche Tiere und 
Pflanzen, können Stoffeinträge in Gewäs-

ser sowie das Grundwasser filtern, den Bo-
den vor Erosion schützen und dabei helfen, 
das Klima zu schützen. 

Weidehaltung auf der roten Liste

Seit dem 20. Jahrhundert hat sich die 
Weidehaltung stark rückläufig entwickelt, 
so dass Kühe samt Kuhfladen langsam 
aus unserem Landschaftsbild verschwin-
den. Die Intensivierung der Landwirt-
schaft und Viehhaltung kann unter ande-
rem als Konsequenz des rasanten Bevöl-
kerungswachstums und dem veränderten 
Konsumverhalten gesehen werden. Hatte 
ein Landwirt in den 50er-Jahren noch die 
Verantwortung, die Ernährungsgrundla-
ge für 10 Menschen zu stemmen, so war 
er im Jahr 2017 für die Ernährung von über 
130 Menschen verantwortlich. Der zuneh-

mende Konsum von Milch- und Fleischpro-
dukten hat weiterhin dazu beigetragen, 
dass die Nutztierhalter ihre Produktion an-
passen mussten. Obwohl sich der Rinder-
bestand in Deutschland seit 1980 wieder 
rückläufig entwickelt (2020 ca. 11,4 Millio-
nen Tiere), gab es seit 1950 einen Anstieg 
der Bestände um 5,5 Millionen Tiere bis 
in das Jahr 1980. Im Zuge dieser Intensi-
vierung und Modernisierung der Nutztier-
systeme hat sich eine fortwährende und 
hochgradige Spezialisierung für die Rind-
viehhaltung und speziell der Milchviehhal-
tung entwickelt. Auf der Weide hat man oft 
schwankende Bedingungen, die nicht gut 
kontrollierbar und mit den hohen Milch-
leistungen vereinbar sind. Mit ihren wich-
tigen ökonomischen Vorteilen, bei geziel-
ter Fütterung der Kühe mit Gras- und Mais-
silagen sowie ergänzenden Futtermitteln 
(z. B. Getreide oder Soja) konstant hohe 

Funktionsweise Datenübertragung und mobiles Zäunen: Der Landwirt soll zukünftig einen Teil des Weidemanagements über das Smart-
phone oder Tablet erledigen. Dabei spielt der Datenaustausch von mobilem Gerät über Satelliten hin zu den Rindern auf der Weide eine 
besondere Rolle. Denn die Weidehaltung von morgen rüstet die Rinder mit „Hightech“-Halsbändern aus und ermöglicht virtuelles Zäunen. �
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Milchleistungen zu erreichen, verdrängt 
die ganzjährige Stallhaltung nach und 
nach – gesellschaftlich und politisch ge-
wollt – die Weidenutzung. Somit wird ins-
besondere die Milchviehhaltung von der 
Nutzung des Ökosystems Weide losgelöst. 
In Folge verschwinden Gräser und Kräuter 
aus der Narbe, da nur wenige Tiere und In-
sekten mit den Bedingungen der intensiv 
genutzten Flächen zurechtkommen. Auf 
extensiveren Standorten, an denen sich 
die Nutzung unter den aktuellen Gege-
benheiten finanziell nicht lohnt, wird das 
Grünland komplett aufgegeben. Dadurch 
setzt eine Verbuschung ein. Gräser und 
Kräuter verschwinden auch hier. Der NABU 
Niedersachsen spricht im Jahr 2015 sogar 
von „Grünlandverwaisung“ und sieht an 
dieser Stelle auch die Gesellschaft in der 
Verpflichtung sich für eine intakte Kultur-
landschaft zu interessieren und die Land-
wirtschaft beim Erfüllen von gesellschaft-
lichen Zielen zu unterstützen.

Mit der Intensivierung der Landwirt-
schaft ist also, obwohl selbst heute noch 
etwa ein Drittel der Milchkühe in Euro-
pa auf Weiden steht, die Weidehaltung 
als nachhaltige und meist extensive Hal-
tungsform in Vergessenheit geraten und 
durch die Stallhaltung ersetzt worden. 
Jetzt, im 21. Jahrhundert, befinden sich Ge-
sellschaft und Landwirtschaft an einem 
weiteren Meilenstein, dem Einzug von al-
ternativen Produkten in der modernisier-
ten menschlichen Ernährung auf Basis von 
beispielsweise Soja, Mandeln oder Ha-
fer und damit gleichzeitig der Substituti-
on von Milch und Fleisch. Welche Konse-
quenzen hat dieses Umdenken für unse-
re Kulturlandschaft, wenn sich nicht auch 
gleichzeitig das Verständnis der Gesell-
schaft für den Naturschutz modernisiert? 

Über den Tellerrand blicken

Eine professionelle, also sach- und tier-
gerechte sowie effiziente Weidehaltung 
ist keine Belanglosigkeit. In Abhängigkeit 
der Flächenarrondierung, Herdengröße 
und Fütterungsansprüche müssen insbe-
sondere die intensiv wirtschaftenden Be-
triebe einen teils erheblichen Aufwand für 
Management und Zäunung berücksichti-
gen. Die Zielsetzung ist dabei, die Futter-
aufnahme der Tiere durch Optimierung der 
relevanten Rahmenbedingungen anzupas-
sen. Dazu gehören bei gemischten Weide-/
Stallhaltungssystemen beispielsweise die 
Berücksichtigung der Futteraufnahmezei-
ten von Milchkühen, die an den heißen Ta-
geszeiten im Sommer deutlich reduziert 
sein können. Im direkten Vergleich zur 

Stallhaltung ist eine der größten Heraus-
forderungen bei der Weidehaltung jedoch 
die Planungsunsicherheit bei der Fütte-
rung mit Frischgras, die durch schwanken-
de Futterqualitäten und die Zuwachsraten 
auf den Flächen beeinflusst wird. Eben-
so kann auch die Trittfestigkeit bei nasser 
Witterung ein entscheidender Faktor für 
erfolgreiches Weiden sein. All diese Fakto-
ren gilt es also im Weidemanagement mit 
zu berücksichtigen, sodass ein interessier-
ter Betrieb erst mal von den vielen Mög-
lichkeiten überwältigt ist und als stark er-
höhten Arbeitsaufwand wahrnimmt.

Dafür wird man mit positiven Auswir-
kungen auf die Tiergesundheit sowie ei-
ner artgerechten und gemeinsamen Ver-
sorgung einer Herde von Kalb bis Leis-
tungsträger auf der Weide und gleichzeitig 
mit Verbesserungen der wichtigen ökolo-
gischen Funktionen der Weidefläche ent-
lohnt. Weiterhin bietet die Futterversor-
gung über die Weide das Potenzial, den 
Energie- und Eiweißbedarf weitestgehend 
über Frischgras abzudecken. Da die winter-
liche Laufstallhaltung verbunden mit som-
merlichem Weidegang von Milchkühen ge-
sellschaftlich als artgerechte Haltungs-
form anerkannt und als Idealvorstellung 
gewünscht ist und Molkereien entspre-
chende Weidemilchprogramme wie z. B. 
ProWeideland anbieten, besteht ein Poten-
zial, die erhöhten Managementanforde-
rungen entsprechend durch höhere Milch-
preise und eine bessere Vermarktung aus-
zugleichen. Aus Sicht des Naturschutzes 
kann beispielsweise eine extensive Bewei-
dung mit Mutterkühen für bestimmte Flä-
chen im Vordergrund stehen, was wiede-
rum ganz andere Anforderungen an Wei-
de- und Zaunmanagement mit sich bringt. 

Ein großes Potenzial haben hier digita-
le Lösungen im Weidemanagement. Aller-
dings stagnieren seit Jahren im Bereich des 
Precision Lifestock Farming (PLF) die Inno-
vationsentwicklungen für den Grünland- 
und Weidebereich im direkten Vergleich 
zu Stallsystemen. Genau hier setzt in dem 
Jahr 2019 ein Team aus Praxisakteuren und 
Forschern aus ganz Deutschland an. Die-
ser Verbund hat sich zum Ziel gesetzt, der 
Weidehaltung durch technische Innovatio-
nen im Zuge der Digitalisierung neue und 
notwendige Handlungsoptionen zu bieten. 

Mit GreenGrass eine zukunfts-
fähige Weidehaltung schaffen

Unter dem Motto „Back to the Roots“ be-
schäftigt sich der vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung und im Rahmen 
des Programms Agrarsysteme der Zukunft 

geförderte „GreenGrass“-Forschungsver-
bund im Zeitalter der Digitalisierung mit 
dem dringend notwendigen Innovations-
schub für Technologien, mit denen das ge-
samte Potenzial der Grünlandflächen nach-
haltig genutzt werden kann. Ziel ist es, die 
Tiere zurück auf die Weide zu bringen und 
diese nachhaltig – für Umwelt und Land-
wirtschaft – zu nutzen. Was zuerst roman-
tisch klingt, bedeutet den Sprung der Wei-
dehaltung in das nächste technologische 
Zeitalter mit dem Ziel, die Arbeitsabläufe 
und Managementprozesse der Betriebe zu 
vereinfachen und gleichzeitig neue Mög-
lichkeiten zur Monetarisierung von Öko-
systemleistungen zu schaffen. 

Nie wieder Weidezäune stecken

So ist zumindest die theoretische Vor-
stellung des Projektverbundes. Zukünf-
tig sollen für das Management von Wei-
den virtuelle, also unsichtbare, Zäune ge-
nutzt werden. Für die Rinder bedeutet das 
ein neues Halsband voll mit modernster 
Technik bestehend aus GPS, Mobilfunk-
modul, Akku, Solareinheit, Vibrationsmo-
tor und Impulsgeber. Auf der anderen Sei-
te wird mit dem Smartphone in der Hand 
das Zaun- und Weidemanagement mittels 
App erledigt. Das virtual fencing (virtuel-
les Zäunen) stellt in dem GreenGrass-Pro-
jekt die Kerntechnologie dar und funktio-
niert im Prinzip wie ein Einparksystem für 
Autos. Wenn sich das Rind von dem zuge-
teilten Bereich der Weide in Richtung vir-
tuelle Zaungrenze bewegt, die man sich 
als dynamische Zone vorstellen kann, wer-
den akustische Signale vom Halsband aus-
gegeben. Je näher sich das Rind in Rich-
tung äußere Grenze bewegt, umso mehr 
ändern sich Intensität und Frequenz des 
abgespielten Tonsignals. Bei Überschrei-
ten der äußeren Grenze wird ein schwa-
cher elektrischer Impuls als Vermeidungs-
reiz durch das Halsband ausgesendet. Die 
Intensität des elektrischen Impulses liegt 
bei etwa einem Zwanzigstel im Vergleich 
zu einem konventionellen Weidezaunge-
rät. Das akustische Signal ist für die Rin-
der somit vergleichbar mit der visuellen 
Wahrnehmung des konventionellen Wei-
dezaunes. Der elektrische Impuls wird den 
Tieren durch das akustische Signal für den 
Fall einer Überschreitung der Grenze ange-
kündigt. Die Größe der dynamischen Vor-
warnzone ist dabei abhängig von der Be-
wegungsgeschwindigkeit der Tiere. Macht 
das Tier kehrt von der virtuellen Grenze, so 
beendet das Halsband das akustische Sig-
nal, ohne den elektrischen Impuls auszu-
geben. Mit diesem System ist es möglich, 
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das Potenzial einer flexiblen, dynamischen 
und sachgerechten Lenkung von Rindern 
auf der Weide umzusetzen.

Voraussetzungen für das 
virtuelle Zäunen

Die Funktionalität der Halsbänder ist 
zum Schutz der Tiere an bestimmte Siche-

rungsmechanismen und Automatismen ge-
koppelt. Damit diese funktionieren, muss 
der festgelegte virtuelle Zaun durch den 
Satelliten erkannt werden und auch das 
GPS-Signal der Halsbänder muss eine Min-
destgenauigkeit erfüllen. Sind diese Be-
dingungen nicht erfüllt, wird kein akus-
tisches Signal abgespielt und ohne das 
akustische Signal wird kein elektrischer 
Impuls ausgegeben. Nach dreimaliger Aus-
lösung der Kombination aus Tonsignal und 
Impuls schaltet sich das System automa-
tisch ab. Das Tier kann dann ohne weitere 
Aussendung von Reizen über die virtuelle 
Grenze laufen. Der Tierhalter wird per SMS 
über den „Ausbruch“ der Tiere informiert 
und kann entsprechende Maßnahmen ein-
leiten.

Praxistest, Erfahrungen 
und Studienergebnisse

Die bisher durchgeführten Studien und 
Praxistests der Universität Göttingen ha-
ben eine hohe Zuverlässigkeit des virtuel-
len Zäunens gezeigt. Es hat sich herausge-
stellt, dass die Tiere ganz unterschiedliche 
Verhaltensweisen in dem Umgang mit dem 
virtuellen Zaun haben. Einige Tiere haben 
nach einmaligem Kontakt mit der virtuel-
len Grenze und dem elektrischen Impuls 
als Folge ein erneutes akustisches Signal 
zum Anlass genommen, sich direkt weiter 
entfernt von der virtuellen Grenze aufzu-
halten. Andere Tiere hingegen schienen 
systematisch die Zone von akustischem 
Signal bis zum elektrischen Impuls auszu-

testen und haben sich grundsätzlich öfter 
in der Vorwarnzone aufgehalten. Bisher 
sind jedoch nur wenige weitere Kurzzeit-
studien zu den Auswirkungen des virtuel-
len Zäunens auf das Verhalten, die Stress-
belastung und das Wohlergehen der Tiere 
vorhanden. 

Während der durchgeführten Praxistests 
hat sich gezeigt, dass die Batterielebens-
dauer durch Unterstützung des Solarmo-
duls über eine Weidesaison hält. Das Ar-
beiten mit dem virtuellen Zaun und der 
Smartphone-App ist abhängig von der 
Empfangsqualität innerhalb des Mobil-
funknetzes. 

Zukünftige Potenziale der 
virtuellen Zäunung

In einer ersten durchgeführten Studie 
hat die Universität Göttingen herausge-
funden, dass zwischen konventioneller 
und virtueller Zäunung keine Unterschie-
de bei Tierverhalten und Stressbelastung 
vorhanden sind. Zukünftig muss die Eig-
nung dieser Technologie für verschiede-
ne Weidehaltungsformen in der Milch- und 
Fleischproduktion untersucht werden. In 
einer weiteren Studie wurde die Eignung 
für management- und arbeitsintensive 
Portionsweiden, bekannt auch aus dem iri-
schen Weidesystem mit sehr kurzen Um-
triebszeiten, untersucht. Hier hat sich he-
rausgestellt, dass die Rinder innerhalb we-
niger Stunden auf das Versetzen der virtu-
ellen Zaungrenze reagieren. Somit kann 
eine konstante Futterzuteilung durch das 
virtuelle Einzäunen von kleinen Weidepor-
tionen über die gesamte Weidezeit sicher-
gestellt werden. Für den Betrieb bedeu-
tet das auch eine sehr gute Nutzung des 
Systems für intensive Umtriebsweiden, um 
maximale Hektar-Erträge von Fleisch oder 
Milch auf der Weide zu generieren. Der 
Betrieb kann so optimales Wachstum der 
Gräser unterstützen und Überbeweidung 
verhindern. 

Weiterhin können auch innerhalb einer 
Weide kleinräumige Strukturen durch zeit-
weises Auszäunen vor dem Betreten der 
Tiere geschützt werden, um beispielswei-
se Refugien für besondere Pflanzen oder 
Tierarten sowie Nester von Bodenbrütern 
auszusparen. Es werden für die Betriebe 
vielfältige Möglichkeiten zur Gestaltung 
und zum Management von Weidefläche 
geschaffen und insbesondere die Arbeit 
mit kleinen, abgelegenen Teilflächen kann 
somit durch Flexibilität und hohe Effizienz 
vereinfacht werden.

Insgesamt schafft die Technologie somit 
Anreize für intensiv wirtschaftende Betrie-

Funktionsweise virtueller Zaun: Der Betrieb hat volle Kontrolle über die virtuellen Zäune 
auf seiner Weide. Innerhalb einer dynamischen Vorwarnzone werden die Rinder beim 
Betreten mit einem akustischen Signal auf die virtuelle Grenze hingewiesen. Je näher sie 
rangehen, umso intensiver wird das Signal. Sollten die Tiere die Grenze überschreiten, ist 
es so, als würden sie den Weidezaun berühren. � Fotos: Pagenkemper
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be, zurück zur Weidehaltung zu finden. Da-
rüber hinaus unterstützt sie Betriebe, die 
sich durch Extensivbewirtschaftung für 
den Erhalt des Grünlands und für den Na-
turschutz einsetzen, und schafft das Po-
tenzial, beide Haltungsformen miteinan-
der zu kombinieren. 

Mit smart-farming-Technologien  
in Richtung Zukunft

Das GreenGrass-Projekt bietet aber 
noch viel mehr Innovationen. Durch die 
Schlüsseltechnologien virtuelles Zäunen 
und Fernerkundung sowie die Einbindung 
in eine entsprechende Betriebssoftware 
werden neue, innovative Weidesysteme 
entwickelt. Mit verschiedenen satelliten- 
und drohnenbasierten Fernerkundungs-
technologien sollen Betriebe beispielswei-
se einerseits räumlich und zeitlich präzise 
Informationen über die verfügbare Menge 
und Qualität des Futters auf der Weide er-
halten. Andererseits sollen die Förderung 
und der Nachweis von Agrarumwelt-Maß-
nahmen vereinfacht werden. Programme 
zur Auswertung von Satelliten- und Droh-
nendaten liefern Betrieben schnell nutz-
bare Informationen. Die Umsetzung von 
Agrar-Umweltmaßnahmen kann über eine 
Smartphone-Anwendung gemeldet wer-
den. Diese Informationen können dann di-
rekt im Management der virtuellen Zäune 
genutzt werden.

Potenziell kann, je nachdem, welchem 
Grad der Datentransparenz der landwirt-
schaftliche Betrieb zustimmt, diese auch 
für die Kommunikation an die Verbraucher 
genutzt werden. Durch die Technik in den 
Halsbändern wäre es möglich ein sehr ex-
aktes Weidetagebuch zu führen, Bewe-
gungsmuster der Rinder zu analysieren, die 
Erfüllung von Haltungsvorgaben verschie-
dener Label im Zusammenhang mit Weide-
haltung zu prüfen und zu dokumentieren. 
Möglicherweise ergibt sich sogar die Mög-
lichkeit einer neuen Wertschöpfungsform 
der Weidehaltung, in der die Nutzung einer 
Auszäunung (z. B. Bodenbrütergelege) zu 
Naturschutzzwecken mit bei der Entwick-
lung von Vermarktungsstrategien berück-
sichtigt wird. 

Was passiert auf dem Markt 

Neben der eigens aus dem GreenGrass-
Projekt entwickelten virtual-fencing-Tech-
nologie sind auf dem internationalen 
Markt verschiedene Systeme mit ähnli-
chen Ansätzen in Entwicklung oder sogar 
schon im Einsatz. Das System des norwe-

gischen Unternehmens „Nofence“ wurde 
ebenfalls im Zuge des GreenGrass-Pro-
jektes getestet und bietet ein sich bereits 
weltweit im Einsatz befindliches System. 
Allerdings ergeben sich für einen Einsatz 
in Deutschland rechtliche Probleme, die in 
Zusammenhang mit den elektrischen Im-
pulsen durch das Halsband stehen. Somit 
bleibt der Einsatz dieser Technologie in 
Deutschland vorerst den teilnehmenden 
Praxisbetrieben im Zuge von Versuchen 
vorbehalten.

Eine Renaissance der  
Weidehaltung ist möglich

Für einen zukünftigen Einsatz solcher 
Technologien auf landwirtschaftlichen Be-
trieben gilt es noch zahlreiche Herausfor-
derungen zu meistern. „Das Wohlergehen 
der Tiere und die tierschutzrechtliche Un-
bedenklichkeit müssen besonders berück-
sichtigt und dokumentiert werden. Die ag-
ronomischen und ökologischen Vorteile 
der Beweidung mit virtuellen Zäunen müs-
sen unter den unterschiedlichen ökologi-
schen und sozioökonomischen Bedingun-
gen der europäischen Milch- und Rindvieh-
betriebe bewertet werden“, so Dr. Juliane 
Horn, Projektkoordination von GreenGrass 
mit Sitz an der Georg-August-Universität 
in Göttingen.

Dennoch muss man festhalten, dass im 
Grundlegenden nicht irgendwelche An-
wendungen oder „Apps“ im Zuge der Digi-
talisierung die Lösung für all unsere Pro-
bleme und Herausforderungen sind. Zu-
künftig sind an die Grünlandnutzung hö-
here ökologische Zielsetzungen geknüpft 
bei einer gleichzeitigen Erzeugung von 
Nahrungsmitteln. An diesem Punkt müs-
sen alle Nutzungssysteme die Einkom-
mensansprüche der Landwirtschaft in vol-
lem Umfang abdecken, das heißt, exten-
sivere Nutzungssysteme müssen ökono-
misch konkurrenzfähiger werden und dann 
erst können technische Innovationen eine 
Option im Gesamtgeflecht eines weidehal-
tenden Betriebes sein. � <<

Die Literatur liegt der Redaktion vor.
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